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Klimaneutrales Heizen

Die Revolution im Gasnetz: Wasserstoff für zu
Hause – EU bereitet Beimischung vor
Mit grünem Wasserstoff könnten Häuser klimaneutral beheizt werden. Warum Klimaschützer
die Pläne der EU-Kommission trotzdem für gefährlich halten.
Erstveröffentlichung:  2021-12-13
10:01:02 letzte  Aktualisierung:  2021-
12-13 13:14:00
Die EU-Kommission stellt die Weichen
Richtung Wasserstoffwelt:  Am Diens-
tag legt die Brüsseler Behörde ein Paket
von  Gesetzen  zum  Gasmarkt  vor.  Zu
den Plänen gehört, die Beimischung von
Wasserstoff ins Gasnetz vorzubereiten.
Doch was wie ein Beitrag zum Klima-
schutz klingt, schreckt Umweltschützer
auf. Die Betreiber von Gasnetzen sind
geteilter Meinung.
Worum es konkret geht, ist in Erftstadt-
Niederberg zu beobachten. Wer hier mit
Erdgas heizt, wird bald auf Wasserstoff
umstellen, zumindest zu 20 Prozent. Der
örtliche Versorger GVG wird den Was-
serstoff per Lkw nach Erftstadt bringen
und am letzten Verteilknoten vor dem
Dorf in das Netz einspeisen.
Es soll ein Test sein, mit dem GVG und
die  Rheinische  Netzgesellschaft  erste
Erfahrungen mit dem Brennstoff sam-
meln. Einen Nutzen für die Kunden oder
für  die  Umwelt  hat  das  Projekt  noch
nicht, denn konventionell hergestellter
Wasserstoff belastet das Klima.
Wenn  später  einmal  klimaneutraler
Wasserstoff ins Erdgasnetz eingespeist
wird,  ändert  sich  das.  Klimaneutraler
Wasserstoff steht im Moment noch nicht
in großen Mengen zur Verfügung.
Doch in Erftstadt geht es ums Prinzip:
Die Initiatoren des Projektes wollen zei-
gen, dass ihre Infrastruktur schon heute
Wasserstoff-geeignet ist.
Vorbereitungen in Brüssel laufen
Auch in Brüssel laufen Vorbereitungen
dafür, dass die Beimischung von Was-
serstoff zum Standard werden kann. Die
EU-Kommission will mit ihrem Geset-

zespaket  erstmals  „ein  harmonisiertes
Konzept für die Beimischung von Was-
serstoff zum Gassystem“ schaffen, wie
es in Entwürfen heißt. So sollen Netzbe-
treiber akzeptieren müssen, wenn sie aus
benachbarten  Netzen  Gas  mit  einem
Wasserstoffanteil von bis zu fünf Pro-
zent erhalten.
Klimaschützer sind entsetzt. „Die Kom-
mission  heftet  sich  mit  diesem  Vor-
schlag an die Interessen der Gaslobby,
anstatt  sich  endlich  für  einen  klaren
Weg raus aus den fossilen Energien zu
begeben“, sagte der Grünen-Europaab-
geordnete  Michael  Bloss.  Constantin
Zerger von der Deutschen Umwelthilfe
erklärte: „Häuser werden in Zukunft mit
Wärmepumpen oder Fernwärme beheizt
werden müssen. Wer so tut, als könnten
die Kunden ihre Gasheizungen behalten,
lockt sie in eine Kostenfalle.“
„Gasnetze  als  Garanten  der  Energie-
wende“
Die Gasanbieter und Gasnetzbetreiber
wollen ihr  Geschäft  verteidigen.  „Der
Einsatz von Wasserstoff auch im Wär-
memarkt ist äußerst sinnvoll“, sagt ein
Sprecher des Bundesverbands Energie-
und  Wasserwirtschaft  (BDEW).  Der
Verband würde sich wünschen, dass die
EU noch stärker daran arbeitet, Hürden
aus dem Weg zu räumen.
Immerhin  könnte  man  so  eine  Infra-
struktur nutzen, die bereits  vorhanden
ist. „Mit einem steigenden Anteil dekar-
bonisierter  Gase werden die Gasnetze
perspektivisch zum Garanten der Ener-
giewende“, sagte ein Sprecher des Ver-
bands  Kommunaler  Unternehmen
(VKU).
Es  stoßen  zwei  grundverschiedene
Ansätze für die Energiewende aufeinan-

der:  Die  eine  Seite  will  vorhandene
Strukturen möglichst weiter nutzen, die
andere Seite  setzt  ganz auf  Strom aus
erneuerbaren  Quellen  und  auf  neue
Anlagen.
Bei Autos wird darum gestritten, ob sie
künftig nur noch mit Strom aus Batte-
rien fahren oder weiterhin tanken, kli-
maneutrale E-Fuels versteht sich.
Gasbetreiber  warten  auf  Signale  der
Regulierer
Ein  ähnlicher  Streit  entwickelt  sich
gerade auch bei Heizungen: Werden die
meisten Häuser künftig mit elektrischen
Wärmepumpen betrieben? Oder können
viele  Bewohner  ihre  Gasheizung  ein-
fach weiter nutzen, nur dann eben mit
Wasserstoff?
Selbst die Betreiber der Gasfernleitun-
gen sehen eine Beimischung von Was-
serstoff skeptisch. Sie wollen ein reines
Wasserstoffnetz  parallel  zum Erdgas-
netz aufbauen, um Wasserstoff großflä-
chig zu transportieren und zu verteilen.
„Damit würde auch eine Grundlage für
einen  grenzüberschreitenden  europäi-
schen  Wasserstoffmarkt  geschaffen“,
hieß es bei der Vereinigung der Fernlei-
tungsnetzbetreiber Gas (FNB Gas).
Die  Betreiber  warten  nun auf  Signale
aus Brüssel. „Es ist höchste Zeit,  dass
ein  verlässlicher  Regulierungsrahmen
für  den  Aufbau  der  Wasserstoffinfra-
struktur geschafften wird“, sagte Tho-
mas Gößmann,  Vorstandsvorsitzender
der FNB Gas.  „Die Netzbetreiber  ste-
hen wie  die  Wasserstoffkunden und -
erzeuger  in  den  Startlöchern.“
Gleichwohl schließen die Fernleitungs-
betreiber nicht aus, dass zukünftig regio-
nal und abhängig von der angeschlosse-
nen  Verbraucherstruktur  auch  höhere
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Wasserstoffbeimischungen  als  heute
möglich sein werden. Die Wirkung einer
Beimischung von Wasserstoff in Höhe
von bis zu fünf Prozent werde man in
den kommenden Wochen und Monaten
evaluieren.
Gasheizungen sind etabliert und günstig
Technisch gesehen ist Heizen mit einem
Wasserstoff-Erdgas-Gemisch  kein
großes Problem. Zwar müssen die Hei-
zungen und Rohre in den Wohnungen
einmal kontrolliert  und besonders alte
notfalls  ausgetauscht  werden.  Umrü-
stungen in großem Maßstab wären aber
nicht  zu  erwarten.  Der  Wasserstoff
könnte dann nach und nach ins Gasnetz
eingespeist werden und Erdgas langsam
ersetzen.
Aus Sicht der Hausbesitzer ist das ver-
lockend.  Neue  Gasheizungen  gibt  es
schon  für  wenig  mehr  als  2000  Euro.
Elektrische  Wärmepumpen sind  nicht
unter  12.000 Euro  zu  haben.
Außerdem spielen Wärmepumpen ihre
Vorteile vor allem in gut isolierten Häu-
sern aus.  Ältere  Häuser  müssen meist
aufwendig gedämmt und mit größeren
Heizkörpern ausgestattet werden, wenn
sie  per  Wärmepumpe  beheizt  werden
sollen. Das macht den Umstieg sehr viel
teurer.  Beim VKU heißt  es  deswegen
sogar,  in  manchen  Fällen  sei  der
Umstieg  aus  sozialen  Gründen  „nicht

zuzumuten“.
Trotzdem gehen  Experten  davon  aus,
dass Gasheizungen in Zukunft nur noch
ein  Nischenprodukt  sein  werden.  Um
2045  Klimaneutralität  zu  erreichen,
müssten die meisten Gebäude mit Wär-
mepumpen und Stromheizungen ausge-
stattet  sein,  wie  etwa  aus  der  Kli-
mapfade-Studie  des  Bundesverbandes
der Deutschen Industrie (BDI) hervor-
geht.  Auch  Fernwärme  soll  eine  ver-
stärkte  Rolle  spielen.
Nur  vier  Millionen  der  22  Millionen
Gebäude gelten als schwierig zu behei-
zen,  vor  allem,  weil  sie  denkmalge-
schützt  sind  und nicht  saniert  werden
können.  Nur  sie  müssten  auch  in
Zukunft  anders  beheizt  werden,  etwa
mit Holzpellets, Biogas, flüssigen syn-
thetischen Brennstoffen oder eben mit
Wasserstoff.
„Wo heute Gas verwendet wird, wird in
vielen  Fällen  zukünftig  auf  Strom
gesetzt“,  sagte  Carsten  Rolle,  Abtei-
lungsleiter  Energie-  und Klimapolitik
beim BDI. „Für eine Reihe von Bran-
chen der Industrie wird Wasserstoff ein
weiterer wichtiger Baustein sein, gerade
bei Hochtemperaturprozessen.“ Tatsäch-
lich lassen sich manche Prozesse in der
Industrie  zwar mit  Erdgas oder später
auch mit  Wasserstoff  betreiben,  nicht
jedoch  mit  Strom.  Viele  industrielle

Mittelständler sind daher darauf ange-
wiesen,  dass  sie  auch  künftig  an  ein
Gasnetz angeschlossen sind, aus dem sie
sich mit Erdgas oder Wasserstoff ver-
sorgen können.
Grüner Wasserstoff wird anders gehan-
delt als grüner Strom
Um eine  Kilowattstunde  Raumwärme
mit Wasserstoff  zu erzeugen, sind 1,6
Kilowattstunden Strom nötig. Eine Wär-
mepumpe dagegen entzieht der Umge-
bungsluft Energie und schafft damit das
Kunststück,  für  eine  Kilowattstunde
Heizleistung  nur  0,3  Kilowattstunden
Strom einzusetzen. Sie ist also fünfmal
effizienter. Auf Dauer ist eine Wärme-
pumpe darum in vielen Fällen günstiger,
als es zunächst den Anschein hat.
Dennoch wird Deutschland in den näch-
sten Jahren noch stark auf Erdgas ange-
wiesen sein. Weil Kohlekraftwerke und
Atomkraftwerke  abgeschaltet  werden,
sind sogar neue Gaskraftwerke erforder-
lich. Sie sind als Back-up unverzichtbar,
um immer  dann  einzuspringen,  wenn
Windräder und Photovoltaik keine aus-
reichenden Beitrage  zur  Stromversor-
gung leisten.
Mehr: „E-Fuels wären absolut großar-
tig“: EU-Verkehrskommissarin Vălean
offen für alternative Kraftstoffe /
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